
Wallis

Zwei lolas
Nicolas Steiners Dokumen-
tarfilm «Above and Below»
erhielt beim Deutschen Film-
preis zwei Lolas. | Seite 3

Wallis

VW-Bus-treffen
Dank Martin Escher und sei-
ner Crew gab es am Wochen-
ende Raritäten auf vier 
Rädern zu sehen. | Seite 5

Sport

Cup an den FCZ
Ein Absteiger als Cupsieger,
der FC Zürich und Trainer 
Uli Forte gewannen gegen
Lugano mit 1:0. | Seite 22
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KOMMENTAROberwalliser Turnfest | 2000 Teilnehmer zeigten sich vom Wetter wenig beeindruckt   

Gampel schwitzt und tropft
Mehr als 2000 Turnerinnen und
Turner kämpften beim Oberwalli-
ser Turnfest in Gampel um Medail-
len und Pokale und zeigten starke
Leistungen. Der STV Gampel er-
wies sich als umsichtiger Organi-
sator und sorgte für ein äusserst
stimmungsvolles Turnfest.

Ausgeschrieben war es als Oberwalliser
Turnfest. Die Teilnehmer freilich kamen
aus zwölf Kantonen und die Vereine der
Deutschschweiz waren deutlich in der
Überzahl. Rund drei Viertel der Teilnehmer
kamen von ausserhalb des Kantons Wallis.

Zwei Tage lang hatten die Organisa -
toren Wetterglück. Am Samstag floss der
Schweiss in Strömen, am Sonntag hingegen
war dann Dauerregen angesagt. Das tat der
guten Stimmung freilich keinen Abbruch.
Entsprechend zufrieden zeigte sich denn
auch OK-Präsident German Gruber. «Die
Rückmeldungen der Turnerinnen und Tur-
ner sind positiv. Es war ein Turnfest mit vie-
len Höhepunkten, wir sind zufrieden», so
German Gruber.

Als Turnfestsieger 2016 konnte sich
der TV Naters feiern lassen, bei den Gäste-
sektionen setzte sich der TV Ottenbach
durch. | Seite 17 Perfektion. Die Jugendriege des STV Gampel bei der Vorführung. FOTO PASCAL GERTSCHEN

Wallis | Vier Bäcker mit Standorten im Oberwallis

Wer backt 
das beste Brot?

Die Walliser Bäckerzunft
traf sich in Sitten, um 
die besten ihres Fachs zu
ehren.

Unter den Bäckersleuten, die in
den vergangenen Jahren im
Rahmen regelmässiger Stich-
proben am besten abgeschnit-
ten haben, befinden sich 
auch Urs Loretan (Leukerbad),

Josef-Marie Schwarz (Visp), 
Gerhard Zenhäusern (Sitten)
und Charly Kronig (Mörel). Die
beste Punktzahl erreichte indes
Alphonse Pellet aus Uvrier. Neu
aufgenommen in die Bruder-
schaft «La Confrérie valaisanne
des Chevaliers du Bon Pain»
wurden Benoit Bes (St-Martin)
und Elie Michelet (Haute-
Nendaz. | Seite 2

Goldenes Brot. Alphonse Pellet aus Uvrier stellt gemäss der Jury
das beste Brot her. Er wird flankiert von den «Grand-Maîtres» 
Robert Porchet (links) und Albert Salamin. FOTO WB

Wallis | Vorbereitung auf die Bergbach-Eröffnung

Ohne Besatz keine
Fischerei im Wallis

In diesen Tagen werden
im Wallis Zuchtforellen
zu Tausenden in Bergbä-
che und -seen eingesetzt.

Am kommenden 5. Juni be-
ginnt im Wallis in den Berg -
bächen und -seen die Fischerei-
saison. Damit die rund 2500 Fi-
scher im Kanton dort auch fri-
schen Fisch an Land ziehen
können, werden die Gewässer
in den Wochen davor mit 
24 Zentimeter grossen Mass -
fischen besetzt. Während in
Fliessgewässern nur Bachforel-
len eingesetzt werden, lässt
man in die stehenden Gewäs-
ser auch Regenbogenforellen
ins Wasser purzeln. Vereinzelt
auch Kanadische Seeforellen,
Seesaiblinge und Karpfen. Die
Fischzuchten erledigen diese
Aufgabe im Auftrag des Kan-
tons. Der «Walliser Bote» hat
am Samstag eine Besatzung der
Turtmänna durch den Fischer-
verein des Bezirks Leuk haut-
nah mitverfolgt. | Seite 11

Behutsam. Thomas Tscherry entlässt eine stattliche Bachforelle
in die eiskalte Turtmänna. FOTO 1815.CH

Echtes Jahr-
hundertwerk
In schnelllebigen Zeiten wie den
unseren sind Superlative rasch
zur Hand. Ihre Halbwertszeit er-
weist sich in aller Regel als kurz,
und so leicht, wie sie in den
Mund genommen werden, sind
die Hyper-mega-super-Projekte
wieder zurückgestutzt. Wie kein
anderes hat sich der Gotthard-
Basistunnel den Titel eines Jahr-
hundertbauwerks verdient. Am
Mittwoch wird der mit 57 Kilo-
metern weltweit längste Tunnel
eingeweiht. Das generationen-
übergreifende Ereignis ehrt die
weit über zweitausend beteilig-
ten Arbeiter, die nirgends na-
mentlich erwähnt werden. Dies
ganz im Gegensatz zu alt Bun-
desrat Adolf Ogi. Der Kanderste-
ger gilt mit Recht als Vater der
NEAT. Beharrlich hat er mit sei-
nem unerschütterlichen Glauben
an die Neue Eisenbahn-Alpen-
transversale durch Lötschberg
und Gotthard die politischen
Mehrheiten gewonnen. Er liess
sich weder von der Piora-Mulde
noch von finanztechnischen Hür-
den von seiner Vision abbringen.
Legendär ist die Auseinanderset-
zung mit dem knausrigen Fi-
nanzminister Otto Stich, der an
der riesigen Investitionssumme
fast verzweifelte. Am Schluss tri-
umphierte der Pioniergeist des
Berglers gegen die fundamenta-
len Bedenkenträger, deren es in
der Schweiz zu keiner Zeit man-
gelt. Die Eröffnungsfeier wird
zum machtvollen Zeichen für ei-
nen offenen, verbindenden Geist
zwischen dem Tessin und der
Deutschschweiz, zwischen Nord-
und Südeuropa. Wie am Lötsch-
berg werden die Nörgler (…die-
ses lange, trostlose Loch…, «Bas-
ler Zeitung») schnell einmal die
epochale Dimension des Werks
erkennen. Stefan Eggel
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Vinyl über alles
MARTINACH | Am Wochen-
ende ist die 5. «Foire du
 Vinyl» über die Bühne ge-
gangen. Mehrere Genera-
tionen von Schallplatten-
freunden trafen sich in der
Eishalle Vernay, um in den
Beständen der zehn Aus-
steller nach Trouvaillen und
Sammlerstücken zu stö-
bern. Unter den gesuchtes-
ten Objekten befanden sich
Schallplatten und Singles
von Bands wie Pink Floyd,
Led Zeppelin oder Johnny
Hallyday. Für die begehrtes-
ten Sammlerobjekte wan-
derten bis zu 500 Franken
über den Tisch. 

Ohne Amateure
VERBIER | Am «Jumping Ver-
bier», dem Wettbewerb im
Springreiten sind in der Ver-
gangenheit nicht nur die
Profis ihrer Zunft am Werk
gewesen, sondern es fanden
auch regionale und nationa-
le Ausscheidungswettkämp-
fe für die Amateure statt.
Das soll sich in diesem Jahr
ändern. Die Organisatoren
haben nämlich entschieden,
am diesjährigen Jumping
Verbier, das vom 17. bis 21.
August über die Bühne geht,
die Amateur-Konkurrenzen
aus dem Programm zu
 streichen. 

Mister 
Poledance
SAVIÈSE | Frauen, die an
Stangen tanzen – das ist
 bekannt. Dass aber auch
Männer beim Stangentanz
durchaus gute Figur ma-
chen können, stellt Alan Hé-
ritier aus Savièse unter Be-
weis. Der junge Mann konn-
te sich vor Kurzem den
Schweizer Meistertitel im
Poledance sichern. Damit ist
er für die Weltmeisterschaf-
ten qualifiziert, die im No-
vember in Florenz über die
Bühne gehen. 

Die Linke
formiert sich
MONTHEY | Die Linksallianz
will in Monthey den zweiten
Sitz zurückerobern. Dafür
hat sie eine Sechserliste auf-
gestellt, auf der nebst dem
aktuellen Vizepräsidenten
Gilles Borgeaud auch Anne-
Laurence Franz, Joseph-Ma-
rie Oberholzer, Yannick Déli-
troz, Fabrice Caillet-Bois
und Eliane Launaz Perrin
fungieren.

Falscher Alarm
SIDERS | Bei einem Grill-
abend unter Freunden
oberhalb von Siders erlitt
ein Gast einen schmerzhaf-
ten Stich eines Insekts. Der
erste Verdacht richtete sich
auf die Tigermücke, die
Überträgerin des gefährli-
chen Zikavirus ist. Doch der
Verdacht war unbegründet,
wie eine weitere Untersu-
chung ergab. Tigermücken
sind bereits im Tessin hei-
misch, wo sie eine feste Po-
pulation etabliert haben.
Auch auf der Alpen-Nord-
seite kommt sie bereits
 vereinzelt vor.

GAMPEL | Die Genossen-
schafter der Raiffeisen-
banken Raron-St. Ger-
man-Niedergesteln und
Gampel-Steg haben An-
fang April dem Zusam-
menschluss zur Raiffei-
senbank Gampel-Raron
zu gestimmt. Am Mitt-
wochabend wurde die
 Fusion mit einer grossen
Gala in Gampel gefeiert.
Über 800 Gäste waren
 anwesend. 

Christoph Ceppi, Präsident des
Verwaltungsrates, und Stephan
Schnyder, Vorsitzender der
Bankleitung, begrüssten die
über 800 geladenen Gäste, die
mit  einem 4-Gang-Menü verkös-
tigt wurden. In einem Referat
beleuchtete Bankleiter Stephan
Schnyder die fortschreitende
Digitalisierung der Bankenwelt.

Auch die Raiffeisenbank Gam-
pel-Raron optimiert aufgrund
des veränderten Kundenver -
haltens ihre Kundenbetreuung
und Servicekonzepte. Wie viele
andere Branchen müssen ge -
rade auch die Banken bei di -
gitalen Technologien, mobilen
Kommunikationsformen und
sozialen Netzwerken am Puls
der Zeit sein und sie zum inte-
gralen Bestandteil ihrer Ge-
schäftsmodelle machen. Die
neue Raiffeisenbank Gampel-
Raron sei gewillt, diese Heraus-
forderungen anzupacken, so
Schnyder. 

Nach der Fusion, die rück-
wirkend auf den 1. Januar 2016
in Kraft getreten ist, hat die
Raiffeisenbank Gampel-Raron
ein FIBU-Volumen von 530 Mil-
lionen Franken und zählt über
5800 Genossenschafter sowie
25 Mitarbeitende. 

Oropax mit Witz, 
Charme und Schalk
Für beste Unterhaltung sorgte
das Chaos-Theater Oropax, be-
kannt aus verschiedenen Fern-
sehauftritten. Ihre Spielfreude
und Spontaneität kamen beim
Publikum bestens an – mit ge-
zielten Pointen und witzigen
Aktionen waren Lacher am
Laufmeter garantiert. Musika-
lisch umrahmt wurde der An-
lass vom «Malugas Live-Duo».
Andy Schnider und Rolf Schny-
der interpretierten aktuelle und
vergangene Hits, liessen irische
und südamerikanische Rhyth-
men erklingen und verpassten
dem Galaabend so ein stimmi-
ges Ambiente. Fazit: Die Raiffei-
sen-Mitglieder erlebten einen
aussergewöhnlichen Abend –
ein wichtiger Schritt für das
 Zusammenwachsen der Raiffei-
senbank Gampel-Raron. | wb

Wirtschaft | Raiffeisen-Gala in Gampel

Das grosse Fusionsfest

Informierte. Christoph Ceppi, Präsident des Verwaltungsrates,
konnte über 800 Genossenschafter an der Gala begrüssen. FOTO ZVG

Lebensmittel | Treffen der Walliser Bäckerzunft

Ritter des guten Brotes

SITTEN | Regelmässig kom-
men die Walliser Bäcker
zusammen, um die Bes-
ten ihrer Zunft zu ehren.
Einen Stern als Qualitäts-
siegel erhielten heuer
auch mehrere Oberwalli-
ser Bäckereien.

«La Confrérie valaisanne des
Chevaliers du Bon Pain», also et-
wa «die Bruderschaft der Ritter
des guten Brotes» nennt sich die
hiesige Bäckerzunft nobel in
der Sprache Voltaires. Damit
man sich neben diesem Vereins-
namen auch die Backwaren auf
der Zunge zergehen lassen
kann, testet die Confrérie jähr-
lich die Produkte ihrer rund 30
Mitglieder. 

Dabei sind die Regeln ein-
fach: An einem beliebigen Tag
im Jahr besorgt sich ein Testkäu-
fer in den Bäckereien ein «nor-
males», ein Roggen- und ein Spe-
zialbrot. Die Backwaren werden
getestet und auf einer Punkte-
skala mit maximal 100 Punkten
honoriert. Wer innerhalb von
fünf Jahren drei Mal mindes-
tens 90 Punkte erreicht, darf ein
«Chevalier» werden. Wer bereits
Ritter ist und die Vorgaben aber-
mals erfüllt, erhält einen (weite-
ren) Stern. 

Goldenes Brot 
geht nach Uvrier
Wessen berufliches Engage-
ment am meisten von Erfolg
gekrönt war, wurde vorges-
tern in Sitten bekannt gege-
ben. So sind, nachdem sie den
Berufseid abgelegt hatten, Be-
noit Bes aus St-Martin und Elie
Michelet aus Haute-Nendaz
neu in die Reihen der Bruder-
schaft eingetreten. 

Des Weiteren wurden
auch einige der gestandenen
Berufskollegen mit einem
Stern ausgezeichnet: Seinen
vierten Stern abholen durfte
Gérard Michellod aus Sem-
brancher. Zum dritten Mal ge-
ehrt wurden Albert Salamin
aus Grimentz sowie die beiden
Oberwalliser Urs Loretan aus
Leukerbad und Josef-Marie
Schwarz aus Visp. Neu mit
zwei Sternen schmücken dür-
fen sich Gerhard Zenhäusern
aus Sitten und Christian Balet
aus St. Leonhard. Seinen ers-
ten Stern ergatterte sich so-
dann Charly Kronig aus Mörel. 

Mit dem Pain d’Or, dem
Goldenen Brot, wurde Alphon-
se Pellet aus Uvrier ausge-
zeichnet. Mit seinen Produk-
ten hatte sich der Bäcker kan-
tonsweit die beste Punktzahl

gesichert. Bernard Pignat
schliesslich durfte sich über
die Verleihung der Ehrenmit-
gliedschaft freuen. Diese hatte
er sich mit einem in der West-
schweiz vielbeachteten Arti-
kel über die Probleme der
selbstständigen Bäckereibe-
triebe verdient. 

Beim ortsansässigen
Beck einkaufen
Auf ebendiese Herausforde-
rungen waren zuvor bereits
Albert Salamin, der «Grand-
Maître» der Walliser Bruder-
schaft, sowie sein Kollege Ro-
bert Porchet, «Grand-Maître»
aller Schweizer Bruderschaf-
ten, eingegangen. Die hiesigen
Bäcker würden durch Gross-
verteiler wie Migros oder Coop
arg konkurrenziert. Dadurch
seien die Zeiten, in denen auch
kleinere Dörfer teils mehrere
Backstuben aufgewiesen ha-
ben, definitiv vorbei. Die
 Vorsteher der beiden Bruder-
schaften riefen das Publikum
dazu auf, wieder vermehrt
beim ortsansässigen Beck
 einzukehren. Das Aufweisen
von Sternen oder gar vom be-
gehrten Pain d’Or dürfte
 diesem Ansinnen sicherlich
nicht schaden. pac

Fachleute unter sich. Zum dritten Mal durften Urs Loretan (Mitte) und Josef-Marie Schwarz (rechts)
von Robert Porchet, dem «Grand-Maître» der Schweizer Bäcker, einen Stern entgegennehmen. FOTO WB

Gerhard Zenhäusern, Bäckerei
Zenhäusern in Sitten
erhielt einen zweiten Stern
Welche Bedeutung hat die-
se Auszeichnung für Sie?
«Der Stern ist eine Anerkennung
für die geleistete Arbeit, quasi
ein ‹Return of Investment›. Na-
türlich ist er auch eine Motivati-
on, um weiterzumachen und
immer das Beste zu geben. Somit
trägt der Stern auch zum Erhalt
der hiesigen Wertschöpfung bei:
Statt Brot nur aufzubacken, pro-
duzieren wir Bäcker es noch
selbst, hier im Wallis.»

War es denn immer klar,
dass Sie der Confrérie bei-
treten wollen?
«Für die meisten selbstständigen
Walliser Bäcker ist es klar, dass
man da mitmacht. Die jährliche
Evaluation, die zu einem unbe-
stimmten Zeitpunkt stattfindet,
sehe ich als Qualitätsmerkmal.»

Werner Moreillon, Bäckerei
Moreillon in Siders
Besitzer von zwei Sternen
Welche Bedeutung messen
Sie den Sternen bei?
«Es ist eine Bestätigung für den
alltäglichen Einsatz: jeden Tag
frisches Brot backen, unser
Handwerk hochhalten.»

Es ist bald Mittag. Wie lan-
ge sind Sie eigentlich schon
auf den Beinen?
«Etwa seit drei Uhr. Wohl der
Grossteil der hier versammel-
ten Bäcker hat die Nacht durch-
gearbeitet und ist dann direkt
hierhergekommen.»

Urs Loretan, Bäckerei Loretan
in Leukerbad
ehemaliger «Grand-Maître»
erhielt einen dritten Stern
Was bedeutet Ihnen diese
Auszeichnung?
«Es bedeutet, dass die tägliche
Arbeit honoriert wird und die
Qualität unseren Wünschen
entspricht.»

Als ehemaliger Grand-Maî-
tre: Mit welchen Problemen
haben die Bäcker heute zu
kämpfen?
«Vor allem bei der jungen Gene-
ration scheint es, als ob die Er-
nährung nicht immer im Vor-
dergrund stünde. Stattdessen
wird irgendein Massenprodukt
gekauft. Deshalb macht es uns
stolz, wenn Leute auch ganz be-
wusst bei uns einkaufen.»

Josef-Marie Schwarz, Bäcke-
rei Schwarz in Visp
erhielt einen dritten Stern
Ein weiterer Stern – Ihr
Brot scheint bei der Jury
gut anzukommen.
«Dass ich wieder einen Stern
holen konnte, macht mir eine
Riesenfreude. Um ausgezeich-
net zu werden, muss man je-
den Tag 100 Prozent geben –
man weiss ja nicht, wann getes-
tet wird…»

Weshalb nehmen Sie eigent-
lich an diesem Wettbewerb
teil?
«Damit ich weiss, ob die Quali-
tät bei mir stimmt. Für diese
Evaluation habe ich mich schon
seit jeher angemeldet.»


